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bei einer längeren und wiederholten Prüfung der Originalstücke nicht sicher aus-
sagen, ob der Schnurrbart tatsächlich fehlt oder doch nur undeutlich wieder
gegeben ist. Aber das eine ist wenigstens sicher, daß hier deutlich ein Spitzbart
vor liegt, während die Bärte bei den Persern immer rund dargestellt gewesen
waren. Die späteren Dynasten von Lydien, so Spintaza (v. 425) 155 , und die
Dynasten von Eobina (vor Ende des 5. Jahrhunderts) ir,(i zeigen gleichfalls alle
runden Vollbart. Wir haben hier also genau denselben Modewechsel vor uns,
dem wir auf griechischem Gebiet etwa zur selben Zeit begegnen. In Griechen
land war zur selben Zeit der Spitzbart immer mit der glattrasierten Oberlippe
verbunden, daher werden wir auch für dieses Gebiet zur gleichen Zeit die glatt
rasierte Oberlippe voraussetzen dürfen.

9. Dia Syrier.
Über die Barttracht der Phönizier und übrigen syrischen Stämme geben

uns die Darstellungen auf den phönikischen Silberschalen 157 als einheimische
Denkmäler für das 9. Jahrhundert ein direktes Zeugnis. Auf diesen Silberschalen
können wir freilich lediglich den spitzen Kinnbart deutlich erkennen, ob dazu
eine glattrasierte Oberlippe getragen wurde, vermögen wir aus diesen Denkmälern
nicht zu ersehen. Auf phönikischen Münzen aus dem frühen 4. Jahrhundert
treffen wir Kinnbart und Schnurrbart an 158 , während eine Reihe von anderen
Münzen aus der Zeit nach Alexander dem Großen wieder den Kinnbart mit

glattrasierter Oberlippe zeigt 1 ’’ 1 ’. Eür die ältere Zeit treten ergänzend eine ganze
Reihe von indirekten Zeugnissen ein: die zahlreichen Syrierdarstellungen auf den
bereits früher erwähnten ägyptischen Bildern zeigen immer das Kennzeichen der
glattrasierten Oberlippe besonders scharf betont. Auf Grund dieser ägyptischen
Denkmäler können wir die fragliche Tracht für Syrien für das 15. bis 11. Jahr
hundert v. Chr. zeitlich festlegen.

10. Die Völker Palästinas.
Über die Barttracht der vor israelitischen Bewohner

Palästinas vermögen wir mit Ausnahme der Hethiter (siehe oben) nichts
anzugeben. Bildliche Darstellungen dieser Völker, die uns Aufschlüsse für unsere

 Studien geben könnten, fehlen bisher noch völlig. Auch über die Barttracht
der Israeliten sind wir nur sehr wenig unterrichtet. Bildliche
Darstellungen der Israeliten sind uns aus der älteren Zeit nur fünf erhalten.

Davon sind zwei assyrisch:
1. Auf dem schwarzen Obelisken Salmanassars II. resp. III.

(880 bis 825). Die Einzelheiten der Barttracht sind jedoch ziemlich unsicher.
Auf dem Gipsabguß des Berliner Museums habe ich ebensowenig wie En. Meyer
und Gressmann etwas Sicheres erkennen können. Auch die Photographien von
Mansell genügen nicht. König Jehu von Israel scheint bärtig zu sein, und
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